5 hauſes legte der 


wurf bereits im October v. J. 


A 


5 erſtinſtanzliches Erkenntniß auferlegte Strafe 


zurückzuziehen. 


Erſcheint täglich Mor 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

5. März 1697. Der vorſtädtiſche Schöppe Anton Heinrich le⸗ 
girt 1000 Fl. den evangeliſchen Prediger⸗ 
Wittwen. 

Der Rath beſchließt, das Beilager König Wla⸗ 
dyslaw's IV. mit Ludowika Maria, Prinzeſſin 
von Novers mit einem Geſchenk (einem Pokal 
von 12 Mark und 1000 Dukaten) zu beſchicken. 


„ 1646. 
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Tagesbericht vom 4. März. 
Celle, 3. März, Mittags. Heute iſt das Erkenntniß 


poeiter Inſtanz in der Denkmalsangelegenheit ergangen. 


Garniſoncommando durch 
zurück 
genommen; das Urtheil gegen das Geueralcommando 


Durch daſſelbe wird die dem 


wird beſtätigt. 


München, 2. März, Abends. Zufolge königlicher 
Entſchließung iſt die Dauer der Sanbtogejeiften bis zum 


12. April verlängert worden. 


Wien, 3. März. In der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Miniſter des Innern, Dr. Giskra, unter 
Hinweiſung auf die betreffende Verſprechung der Thron⸗ 
rede die Vota der einzelnen Landtage bezüglich der Frage 
der directen Wahlen in den Reichsrath dem Hauſe vor. 
Hierauf beantwortete der Juſtizminiſter, Dr. Herbſt, die 
Interpellation des Abg. Freiherrn v. Weichs, wann der⸗ 
ſelbe die neue Militärſtrafproeczordnung dem Abgeordneten 
hauſe vorzulegen gedenke, dahin, daß der betreffende Ent⸗ 
an das ungariſche Mini⸗ 
terium abgegangen ſei, ohne daß bisher von dieſem eine 
Antwort über dieſe Angelegenheit eingelangt wäre. So⸗ 
dann wurde die Sperialdebatte über das Erwerbsſteuerge⸗ 
ſetz fortgeiegt. 5 
Paris, 2. März. Abends. Geſtern war beim 
Kriegsminiſter zu Ehren des Erzherzogs Albrecht großes 
Diner. Der Kriegsminiſter brachte bei demſelben einen 
Toaſt auf den Erzherzog aus, den dieſer, indem er für 
den herzlichen Empfang jeinen Dank aussprach, mit einem 
Toaſt auf den Kaiſer, die Kaiſerin, den kaiſerlichen Prin⸗ 
zen und die franzöſiſche Armee erwiderte. 

London, 3. März. Aus New⸗Nork wird gemeldet: 
Die Volksabſtimmung in der Republik Domingo ergab 
eine ansehnliche Mehrheit zu Gunſten des Anſchluſſes au 
ie Vereinigten Staaten. — Der Franciscodampfer 
„Golden city” iſt an der weſtlichen Küſte von Mexiko 
geſcheitert. 


Zwei ſeltſame Ehepaare. 
Ameritaniſche Geſchichte. 
von 
Franz Herbert. 
(Fortſetzung). 

Ihre Zweifel waren von nur kurzer Dauer, denn 

gleich darauf öffnete ſich die Thür und es trat ein alter 

err mit olivenfarbigem, eſſigſaurem Geſichte und ſpindel⸗ 
dürren Beinen, ein Greis von ganz ausgedörrter Figur, 
in's Zimmer. 
Der feierliche alte Herr, der bisher Tereſa's Cava⸗ 
lier geſpielt hatte, erhob ſich, um mit altväteriſcher Grazie 

onſieur Du Lac und ſeine jetzige junge Gattin, Madame 
Du Lac, einander in die Arme zu führen. 

Die arme Tereſa wurde roth und blaß und glaubte 
vor Verlegenheit und Schrecken in die Erde ſinken zu 
müſſen. Auch der alte Herr ſtand einen Augenblick vor 
Erſtaunen ſprachlos und unbeweglich da, faßte ſich dann 
jedoch einigermaßen wieder, trat auf Tereſa zu und nahm 
ihre Hand in die ſeinige. 2 7 

Da Monſieur Du Lac ihr faſt jo ebrwürdig erſchien, 
als wäre er ihr Großvater, ſo wagte ſie kaum, die ihrige 


„Verzeihen Sie die Unbeholfenheit meiner erſten 
Begruͤßung, Madame,“ ſagte Du Lac, — „„aber | 
war ſo außerordentlich, überraſcht. Wie außerordentlich 
Sie ſich doch verändert haben, jeit wir uns geſtern Abend 
zulezt ſahen. Sie find wirklich zweimal jo jung und 
zehnmal ſchöner geworden.““ f 

„„In der That, mein Herr, Sie irren ſich,““ ent» 
gegnete Tereſa eifrig, „„es hat nicht die allergeringſte 
di anderurg mit mir ftattgefunden, — ich bin ganz genau 
ieſelbe, die ich geſtern Abend war. Es muß hier irgend 
ein Irrthum ſtatigefunden haben, — ein höchſt ſeltſamer, 
ganz außerordentlicher Irrthum.“ 


gururr 


8 iht ...... ˙———— 
ens mit Ausnahme des Montags. —, Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Thlr. — Jaſeratt werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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tages eine lähmende Wirkung, 
hervorgerufen. 
die Vorlage womöglich zurückzuziehen und und 


Mühen doch 
glieder betrachten die Vorlage als ein bereits abgethanes 
Ding und ſelbſt die Mitglieder der Commiſſion haben 
die Luſt verloren, 


noch 


Sonnabend, den 5. März. 


Er 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Reichstag. 


Aus dem Reichstage. Die Erklärung des Gra⸗ 
fen Bismarck bei Gelegenheit der Debatte über die To⸗ 
desſtrafe, daß der Beſchluß des Reichstages auf die Ma⸗ 
jorität des Bundesrathes keinen Einfluß ausüben werde, 
und daß Preußen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 


Stimmen für die Erhaltung der Todesſtrafe im Bundes⸗ 


rathe auftreten werde, hat in allen Theilen des Reichs— 
eine förmliche Apathie 
Man ſieht in der Erklärung die Abficht, 
ſagt ſich 
vergebliche Arbeit machen, wenn all das 


weshalb ſich 
zu nichts führen ſoll. Die Reichstagsmit⸗ 


unter den obwaltenden Umſtänden ſich 
mit den ihnen übertragenen Referaten zu beſchäfti⸗ 
gen. Der Vorſitzende der Commiſſion, Generalſtaatsan⸗ 
walt Dr. Schwarze hat mit vieler Mühe einige der Re⸗ 
ferenten ſoweit vermocht, daß ſie ihm für den Lauf der 
nächſten Woche einige Referate in Ausſicht geſtellt haben, 
ſo daß vielleicht über 8 Tage die Commiſſion ihre nächſte 
Sitzung halten kann. Es iſt ſeibſtverſtändlich, daß un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden die eifrigen Mitglieder des Hau⸗ 
ſes, denen es daran liegt, für den Ausbau der deutſchen 
Einigung etwas vor ſich zu bringen, in hohem Maße 
bemüht ſind, irgend einen Weg zu ermitteln, auf dem 
eine Veiſtändigung der divergirenden Anſichten herbeigeführt 
werden kann; ein wirklich praktiſcher und ſicher zum Ziele füh⸗ 
render Plan iſt jedoch nicht entdeckt worden und alle in 
dieſer Beziehung bereits in der Preſſe gemachten Mitthei⸗ 
lungen ſind nur auf Combinationen einzelner Correſpon⸗ 
denten zurückzuführen. Ganz beſonders iſt die nationalliberale 
Partei, in der die Frage: „Was nun?“ eifrig ventilirt wird, 
in Abſpannung. Es iſt ſchon bei der Abſtimmung aufge⸗ 
fallen, daß der Abg. Miquel unter denjenigen ſich befand, 
welche für die Beibehaltung der Todesſtrafe ſtimmten; neuer- 
dings nun heißt es, daß die Erklärung Bismarck's auf 
noch mehrere Mitglieder dieſer Frattion den Eindruck 
ausgeübt habe, daß ſie, wenn noch einmal über dieſe 
Frage abgeſtimmt werden ſollte, ſie nur mit Rückſicht 
auf das Zustandekommen des Geſetzes für die Beibehal⸗ 
tung der Todesſtrafe ſtimmen würden. Thatſache iſt, 


nennen —, welche zuvor bei der Diskuſſion anweſend 
waren, kurz vor der Ahftimmung den Saal und das 
Haus verlaſſen haben. — = 
Was nun endlich die Stellung der Regierung zu 


r —— —— 
„„ Seltſam, außerordentlich ſeltſam iſt die Sache 
ganz gewiß,“ war die Antwort des alten Herrn. „„Es 


iſt eines der wunderbarſten Ereigniſſe, das mir noch vor⸗ 
gekommen iſt, und ich bin doch meine fünfzig Jahre alt 
geworden.““ 

Hier ſagte Du Lac die Wahrheit, obgleich allerdings 
nicht die ganze. 
„„Nun, in Folge eines Wunders konnte dies Er⸗ 
eigniß ſtattſinden, meine Gnädige, und geprieſen ſeien die 
Heiligen dafür, daß fie mich eines ſolchen gewürdigt.“? 
a „„Ach, mein Herr, ich bitte Sie, machen Sie ſich 
nicht länger über mich luſtig. Ich ſehe es jetzt nur zu 
klar ein, es hat hier ein höͤchſt trauriger Irrthum ftattge- 
funden. Ich bitte Sie inſtändig, laſſen Sie mich zu 
meinem Richard gehen, —,lafjen Sie mich zu meinem 


Richard!““ a 

Während Tereſa ſprach, erhob ſie ſich und verſuchte 
ibre Hand zurückzuziehen die der greiſe Galan jedoch hart⸗ 
näckig feſthielt. 

Hatte ihn ihre Schönheit ſchon im erſten Augen⸗ 
blicke überraſcht, jo fühlte er fi nur noch mehr entzückt, 
als er jetzt näher auf ihre elegante Figur, auf ihre 
ſchneeige Stirne, auf ihren vollen, blühenden Wangen 
und tiefer in ihre großen ſchwarzen Augen blickte, die 
unter Thränen nur noch um ſo ſchöner hervorleuchteten. 
Ohne einen ernſtlichen Verſuch zu machen, fie ſich ſelbſt 
= ſichern, beſchloß er bei ſich ſelbſt, ein ſo reizendes 

eſen nicht wieder aus ſeinem Hauſe zu laſſen. 
„Darf ich mir die Frage erlauben, wen Sie denn 
eigentlich Ihren Richard nennen??“ 

„„Ich rede von Richard Lemoine,“ antwortete Tereſa, 
„„von Richard Lemoine, der unten bei den Pappeln wohnt. 
Mit ihm verheirathete ich mich ja heute Morgen. *" 

„„Ich bitte zehntaufend Mal um Vergebung, Mas 
dame, aber ich bin es, den ſie heute Morgen heiratheten. 
Hier an Ihrem Finger befindet ſich ja mein Ring, — 


Konſervative, 6 Freiconſervative, 
Hollweg, Blämer und Pator), 30 Nationalliberale, 7 
Katholiken, 7 Bundesſtaatlich⸗Conſtitutionelle, 6 Sozial⸗ 


daß mehrere Mitglieder der Fraktion — man könnte Namen 


Zeitung. 


1870. 


2 
dieſer Frage anbelangt, ſo hören wir aus in dieſer Be 
ziehung ſtets gut unterrichteten Kreiſen, daß Graf Bis⸗ 
marck gar nicht daran denkt, die Vorlage ſchon jetzt zu⸗ 
rückzuziehen. Er wird das Geſetz unbehelligt die zweite 
Leſung paſſiren laſſen und glaubt, daß bis zur dritten 


Leſung eine Klärung der Verhaltniſſe in der Art einge⸗ 


treten ſein wird, daß bei der Abſtimmung, wenn auch 
mit ganz geringer Majorität ſeine Anſicht die Oberhand 
gewinnen würde. Namentlich rechnet Graf Bismard-hiere 
bei darauf, daß in der Abſtimmung am Dienſtag eine 
große Anzahl von Mitgliedern fehlte, deren Votum für 
die Beibehaltung der Todesstrafe ausgefallen wäre. Es 
dürfte nicht unintereſſant ſein, mit Rückſicht auf dieſe 
Anſicht hier eine Weberficht der in jener Sitzung fehlen⸗ 
den Mitglieder nach ihrer Parteiſtellung zu geben. Es 
befanden ſich unter den 89 fehlenden Mitgliedern 19 
3 Altliberale (Bethmann⸗ 


demokraten, 8 Polen und 3 Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei. Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt es ſchwer einen 
nur anrähernden Schluß für die Abſtimmung bei der 
dritten Leſung zu ziehen. Nimmt man an, daß die 19 
Conſervativen, 6 Freikonſervativen, 3 Altliberalen und 7 
Katholiken (von denen es bei dreien mindeſtens zweifelhaft 
iſt) für die Beibehaltung der Todesſtrafe ſtimmen wer⸗ 
den; nimmt man ferner an, daß von den 7 Bundesſtaat⸗ 


lichconſtitutionellen auch noch 3 dieſer a angebiren, 


jo würden dadurch insgeſammt 38 Stimmen ür die Vor⸗ 
lage des Bundesrathes gewonnen werden, ſo daß die ge⸗ 
ſammte Simmzahl ſich dann auf 119, die für Beibehal⸗ 


tung der Todesſtrafe ſtimmen, belaufen würde. Dieſer 
Stimmenzahl ſtehen nun aber ſchon jetzt 118 gegenüber; 


es kommen ferner hinzu: 30 Nationalliberale, mindeſtens 
4 Bundesſtaatlichkonſtitutionelle, 6 Sozialdemokraten, 8 
Polen und 3 von der Fortſchrittspartei, zuſammen alſo 
51 Stimmen. Zieht man nun hiervon wiederum von 
den Nationalliberalen 10 Stimmen ab, welche Mitglies 
dern angehören, die ſo ſchwer erkrankt ſind, daß ihr Er⸗ 
ſcheinen entſchieden in dieſer Seſſion nicht zu erwarten it, 
ferner etwa 6 Stimmen, deren Anſichten mindeſtens 
zweifelhaft, weit eher aber zur Gegenpartei hinneigend 
anzunehmen ſind und erwägt man ferner, daß von den 
Sozialdemokrate 
werden und daſſelbe bei 5 Polen zu erwarten iſt, ſo wür⸗ 
den ſich die 118 Stimmen, welche gegenwärti für Auf⸗ 
hebung der Todesſtrafe abgegeben wurden, 5 148 ver⸗ 
mehren, mithin die Gegner der Todesſtrafe immer noch 
eine Majorität von 26 Stimmen haben. Man ſieht aus 
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meiner Großmutter Trauring, mit den ſchönſten Diamanten 
in der ganzen Colonie und dem herrlichen Motto: 
Jusqu'à la mort, von welchem letzteren wir Beide indeſſen, 
wie ich hoffe, noch ſehr weit entfernt ſind. Ich meines⸗ 
theils wenigſtens halte mich deſſen feſt überzeugt, wenn 
ich dieſen läſtigen Huſten nur wieder los werde. Ach, 
mögen wir uns immerhin denken, es ſei in dieſer Sache 


ein Irrthum vorgefallen, meine reizende Madame, es kann 


dennoch Alles in guter Ordnung ſein, — und wirklich, 
ich meinestheils bin auch ganz feſt davon überzeugt, daß 
dem wirklich ſo iſt. Die guten Heiligen haben uns 
ſicherlich für einander beſtimmt. Es hat völlig ſeine Rich⸗ 
tigkeit, daß ich mich eigentlich mit einer anderen Perſon 
zu verheirathen gedachte, die. Vorſehung jedoch hat mir 
augenſcheinlich Sie zur Gattin beſtimmt und ich bin mit 
ihrem Rathſchluſſe ganz zufrieden. Außerdem iſt ja, wie 
Sie wiſſen, das Heirathsgelübde unauflöslich. Das Hei⸗ 
rathen, Madame, iſt ein viel zu feierlicher Act, als daß 
man ſeinen Scherz damit treiben dürfte.“ f s 

Ein heftiger Huftenanfall zwang den würdigen Mon⸗ 
ſieur Du Lac, ſich hier in ſeiner Rede zu unterbrechen, 
Tereſa aber hatte ſich während derſelben in einen Stu 
geworfen, das Geſicht mit dem Taſchentuche bedeckt und 
weinte jetzt bitterlich. x 

Der alte Herr bot feine äußerſte Beredſamkeit auf, 
ſie mit dem Looſe, welches, wie er behauptete, das Schickſal 
ihr nun einmal beſtimmt habe, zu verjöhnen, und wurde 
hierbei von ſeinem Freunde, jenem alten Pflanzer, auf's 
Gifrigfte unterftügt. Er holte Halse und Arm, Bänder 
von Juwelen und andere Schmuckſachen herbei, die zu Hoch⸗ 
zeitsgeſchenken für die ſchöne Wittwe beſtimmt geweſen 
waren, und ließ ſich weitläufig über die Pracht und Be⸗ 
quemlichkeiten ſeiner Wohnung, die große Ausdehnung ſeiner 
Plantage und den Ueberfluß in welchem ſeine Gattin 
leben würde, aus, gelobte, ſein ganzes Daſein nur ihrem 
Dienſte zu weihen, ſich den leiſeſten ihrer Wünſche ſtets 


3 vorausſichtlich auch nicht erſcheinen 


/ 


— 


dieſer Darſtellung, daß noch ein gut Theil der Volksver⸗ 
treter „aus Zweckmäßigkeitsgründen“ ihre Anſicht ändern 
müßten, wenn eier in der dritten Leſung perfekt 
werden ſoll. Vielleicht findet einer der Väter des Ge⸗ 
ſetzes, der Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarzer in der 
zwölften Stunde noch einen Ausweg, der das Hinderniß 
zu beſeitigen im Stande iſt. — 


Deutſchland. 


— Der Vorſtand der nationaleliberalen 

Partei hat folgende, vom 23. d. M. datirte Mittheilung 

an die Parteigenoſſen gerichtet: In der conſtituirenden 

Parteiverſammlung vom 5. und 6. Februar find folgende 

Beſchlüſſe über die Organiſation der national⸗liberalen 
Partei innerhalb des Gebietes des Norddeutſchen Bundes 

gefaßt worden: 1) Die politiſche Leitung der Partei 

wird einem Landesausſchuß anvertraut, zu welchem jede 

Provinz des preußiſchen Staates und jedes andere Land 

des Norddeutſchen Bundes bis zu 5 Mitgliedern ſtellt. 

Auf beſonderen Wunſch der Parteigenoſſen einzelner Pro⸗ 

vinzen oder Länder kann die Zahl 5 überſchritten werden. 

Außerdem find die Mitglieder des Vorſtandes auch Mit⸗ 

glieder des Landesausſchuſſes. Der Landesausſchuß hat 

das Recht der Cooptation. Die Wahl des Ausſchuſſes 
erfolgt durch die Parteigenoſſen der einzelnen Provinzen 
und Länder, zunächſt für 3 Jahre. Soweit eine Beſtel⸗ 
lung des Ausſchuſſes nicht bereits während der Dauer 
der conſtituirenden Parteiverſammlung geſchehen konnte, 
erfolgt dieſelbe während der jetzigen Reich stagsſeſſion durch 
die betreffenden Reichsfagsmitglieder der nationalliberalen 

Partei und auf Grund der durch den Vorſtand inzwiſchen 

eingezogenen Nachrichten aus den preußiſchen Provinzen 

und den Bundesländern. 2) Bis zu ſechszehn Mitglieder 
deer national⸗liberalen Partei werden zum ſtändigen Vor⸗ 
ſtande der Partei auf ein Jahr gewählt. Die Wahl 
erfolgt das erſte Mal durch die conſtituirende Parteiver⸗ 
ſammlung, vorbehaltlich einer Ergänzung der Gewählten 
auch über die Zahl 16 hinaus durch den Landesausſchuß 
deemnächſt bei jeder regelmäßigen Verſammlung des Landes⸗ 
ausſchuſſes durch deſſen Mitglieder. Der Vorſtand beſorgt 
die Correſpondenz, verwaltet die Vereinskaſſe und verfieht 
überhaupt alle laufenden Geſchäfte. 3) Der Landesaus⸗ 
ſchuß verſammelt ſich jährlich wenigſtens einmal, etwa zur 
: Zeit des Zollparlaments in Berlin oder auch fonft, wenn 
5 der geſchäftsleitende Vorſtand oder ein näher zu beſtim⸗ 
x mender Theil des Landesausſchuſſes deſſen Berufung für 
nothwendig hält. 4) Ein politiſcher Geſammtverein wird 
von der Partei nicht gegründet, vielmehr die Gründung 
provinziller oder localer Vereine für die Zwecke der Partei 
dem Ermeſſen dor Parteigenoſſen nach den beſonderen 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen der einzelnen Gegenden 
überlaſſen. Dem Vorſtande ſowohl als auch den Mit⸗ 
gliedern des Landesausſchuſſes der einzelnen Provinzen 
und Länder liegt es jedoch ob, darauf hinzuwirken, daß 
in ausreichender Form eine feite, regelmäßige über das 
ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes ſich erſtreckende 
Parteiorganiſation baldthunlichſt ins Leben trete, welche 
ſſich zweckmäßig an die einzelnen Reichstagswahlkreiſe an⸗ 
ſchließt. In Ausführung dieſer Beſchlüſſe haben ſich die 
von der conſtituirenden Verſammlung gewählten Mitglieder 
des Vorſtandes: v. Forckenbeck, v. Bennigſen, Oetker, Lent, 
Biedermann, Fries, v. Unruh, v. Hennig, Lasker, Miquel, 

v. Bunſen, Braun (Wiesbaden), Hardt, Zabel, Soltmann 
Oppenheim am 17. Februar in Berlin conftituirt, zum 
2 Vorſitzenden Herrn v. Unruh, zu deſſen Stellvertretern 
die Herren Miquel und v. Bunſen, zum Schatzmeiſter 
4 BB 
zum Geſetze dienen zu laſſen, und ließ ſchließlich eine An- 
deutung fallen, daß Richard Lemoine zweifelsohne mit 
dieſem Laufe der Dinge nur mehr als zufrieden ſei, daß 
erer ſicherlich mit der Wittwe intriguirt habe und daß die 
beiden Tieuloſen hoͤchſt wahrſcheinlich einander in eben 
5 jenem Augenblicke an irgend einem gemüthlichen Aufent⸗ 
haltsorte zum glücklichen Erfolge ihrer Liſt beglück⸗ 

wünſchten. . 

Dieſe letztere Idee beſtätigte Monſieur Du Lac's 
alter Vetter auch als ſeine feſte Ueberzeugung, und der 
Er Gedanke an die mögliche Treuloſigkeit Richard's wirkte 
mehr auf Tereſa wie alle früher aufgewandten 
8 Ueberredungskünſte. Wie hätte ſie denn auch vermocht, 
x 
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2 wei ſo alten, ehrwürdigen Männern Glauben zu ver⸗ 
tagen! Die beleidigte Schönheit trocknete ſich die Augen, 
2 begann die koſtbaren Geſchenke ihres greiſen Liebhabers 
mit größerer Aufmerkſamkeit in Augenſchein zu nehmen 
Aund ließ ſich endlich willig zu einem Sitze an der Spitze 
der Frühſtückstafel führen. 

12 Die Wittwe wurde inzwiſchen auf dem ſchönen, 
flinken Pferde, welches Richard zu dieſem Zwecke herbei⸗ 
f eſchafft hatte, nach ihrem Beſtimmungsorte entführt. 
an ritt ſo ſchnell, daß es ſchien, als blieben die dunk⸗ 
len Sturmwolken weit hinten zurück, und wiewohl 
Richacd's Wobnung viel weiter von der Kirche entfernt 
lag, wie Monſieur Du Laces, jo wurde fie doch faſt ge⸗ 
nau zu derſelben Zeit erreicht. 

* Wie grenzenlos aber war das Erſtaunen der Dame, 
als ſie die Hütte betrat! Das Zimmer, in welches man 
ſie führte, war am Fußboden mit loſen Planken bedeckt, 
ein ungebeurer Camin von rothen Steinen gähnte in der 
Mitte deſſelben und in dieſem glimmten zwei oder drei 
Cypreſſenklötze. Die nackten Balken der Decke waren 
von Rauch geſchwärzt und ein paar alte Kiſten und roh 
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er Räumlichkeit. 


Partei 


g 5 de Nane Stühle bildeten das ganze Mobiliar 


Herrn Hardt gewählt. Zum Geſchäftsführer iſt vom 
Vorſtande Herr v. Hennig beſtellt, an welchen alle für 
den Vorſtand beſtimmten Correſpondenzen der Parteige⸗ 
noſſen zu richten (Berlin, Charlottenſtraße 78) und durch 
den alle Schriftſtücke des Vorſtandes zu zeichnen ſind. 
Regelmäßig alle 14 Tage treten die in Berlin wohnenden 
Mitglieder des Vorſtandes zu einer Sitzung zuſammen, 
außerdem ſo oft es das Bedürfniß erfordert. Die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder des Vorſtandes, welche durch den 
Geſchäftsführer in fortlaufender Kenntniß von der Ge⸗ 
ſchäftslage zu erhalten ſind, werden erſucht, von Zeit zu 
Zeit an wichtigen Berathungen Theil zu nehmen. — 
Wegen der Parteiorganiſation in den einzelnen Provinzen, 
Ländern und Wahlkreiſen richtet der Vorſtand folgende 
Vorſchläge und Aufforderung an die Parteigenoſſen: 
Beſtehende Parteiorganiſationen für ganze Provinzen oder 
Länder, welche ſich praktiſch vewährt haben, ſind beizu⸗ 
behalten, möglichſt zu beleben und zu vervollſtändigen. 
Neue Schöpfungen dieſer Art find ins Auge zu fallen, 
ſoweit ein Bedürfniß dazu ſich herausstellt. Die Intiative 
in beider Hinſicht fällt namentlich den betreffenden Mit⸗ 
liedern des Landesausſchuſſes zu, welche hierüber, wie 
überhaupt über die in ihren Landestheilen zu verfolgen ⸗ 
den Parteizwecke ſich moͤglichſt in Verbindung und Ein⸗ 
verſtändniß unter einander und mit dem Vorſtande zu 
halten haben. In jedem Reichstagswahlkreiſe treten 
alsbald thätige und einflußreiche Mitglieder der 
zuſammen, behufs Begründung eines 
ſtändiſchen Parteicomites für den Reichstagswahlkreis. 
Dieſes Comité ſorgt für eine möglichſte Ausbreitung der 
Partei, Beſtellung von Vertrauensmännern, wenn thun⸗ 
lich in jeder einzelnen Ortſchaft, und Beſchaffung der für 
die Parteizwecke in dem Reichstagswahlkreiſe erforderlichen 
Geldmittel. Seine Aufgabe iſt Anregung der Parteithä⸗ 
tigkeit und Förderung der Parteizwecke auf allen Gebie⸗ 
ten des Vereinsweſens, der Preſſe und namentlich der 
politiſchen Wahlen. Dem Geſchäftsführer des Vorſtan⸗ 
des iſt bald thunlichſt von der Bildung des Comites 
und der Thätigkeit deſſelben Mittheilung zu machen, ſo⸗ 
wie die Perſon zu bezeichnen, welche als Correſpondent 
die regelmäßige Verbindung mit dem Vorſtande zu unter⸗ 
halten, namentlich auch letzterem von den politiſchen Zu⸗ 
ſtänden in dem Wahlkreiſe, den Verhältniſſen der eigenen, 
befreundeten und gegeneriſchen politiſchen Parteien die er⸗ 
forderlichen Mittheilungen zu machen hat.“ 


— Bundes⸗Etat. Der bereits gemachten Mit⸗ 
theilung über den Bundeshaushaltsetat pro 1871 iſt noch 
die hierher gehörende allgemeine Berechnung nachzutragen, 
wobei wir uns übrigens kurz faſſen können. Auf die Ge⸗ 
ſammtausgaben von 77,446,287 Thlr. kommen in An⸗ 
rechnung: 1) Die Zölle und Verbrauchsſteuern mit 
48,574,500 Thlr., 2) die Wechſelſtempelſteuer mit 896,000 
Thlr, 3) von dem Ueberſchuſſe der Poſtverwaltung, zur 
Deckung der extraordinären Ausgaben 12,220 Thlr., 4) 
der Ueberſchuß der Telegraphenverwaltung für denſelben 
Zweck 59,822 Thlr., 5) die verſchiedenen Einnahmen mit 
134,288 Thlr., 6) aus der Bundesanleihe 2,020,924 
Thlr., zuſammen 31,697,754 Thlr., und blieben ſonach 
25,748,533 Thlr. Es treten hinzu a. die einzelnen 
Bundesſtaaten gewährten Nachläſſe an den Militäraus⸗ 
gaben. Es würden nämlich die Ausgaben für 299,704 
Mann à 225 Thlr. in Auſatz zu bringen ſein, es ſind 
aber für das Bundesheer nur in Ausgabe geſtellt 
66,856,638 Thlr., und die Nachläſſe betragen ſonach 
576,762 Thlr. b. Die Nachläſſe an den Ausgaben für 
die Bundesgeſandtſchaften, welche den eigene Geſandt⸗ 
ſchaften haltenden Bundesſtaaten zugeſtanden ſind, mit 
—— ———— —öAjÄ—Wü E —— — — 

Ein blondhaariges Mädchen nahm ihr den Mantel 
ab, und als ſie dann in ihrer rauſchenden Seide, mit 
ihren blitzenden Juwelen geſchmückt, daſtand, begann ein 
Paar alter Leute, ein weißbärtiger Mann von etwa 
ſechszig Jahren im ledernen Wams und eine vielleicht 
zehn Jahre jüngere Matrone in ordinairer weißer Baum⸗ 
wollenmütze und blauem, baumwollenen Rocke, welche ſich 
bei ihrem Eintritte von den Sitzen erhoben hatten, ſich 
mit dem tiefſten Reſpect vor ihr zu verbeugen und zu 
knixen. 


„Welch eine feine Dame fie iſt,““ ſagte die Alte 
zu ihrem Manne. 

„„Welch eine alte Frau Richard fi ausgeſucht hat,“ 
flüfterte jenes blondhaarige Madchen einem ihrer Brü⸗ 
der zu. — 

Die ſtolze Dame hatte inzwiſchen, die ganze Gruppe 
mit einem Blicke unausſprechlicher Verachtung betrachtend, 
unbeweglich dageſtanden. Ihr keckes, ſchwarzes Auge 
ſchoß Blitze, indem ſie den ihr gebotenen Armſtuhl mit 
dem Fuße von ſich ſtieß. 

„„Wo bin ich?““ rief ſie aus. „„Wie kommt man 
dazu, mich an einen ſolchen Ort zu führen? Das Haus 
meines Gatten kann das hier nicht ſein. Man geleite 
mich ſogleich von hier fort.“ 

„„Wo ift meine Frau?“ fragte Richard, der eben 
jetzt in die Thür trat. „Wer iſt jene Dame dort?“ 

„„Das dort iſt ja Deine Frau,“ antwortete einer 
von den Brüdern, „„iſt ja eben die Dame, die der gute 
Pater uns zugeführt hat.““ 

„„Und das muß wahr fein, eine jo feine, ſchone 
Dame iſt ſie, wie die 0 % Provinz nur eine aufweiſen 
kann,“ fügte Richard's Mutter hinzu. 

„Ich bin Ihre Frau nicht und verlange ſogleich zu 
meinem wahren Gatten gebracht zu werden!?“ rief Ma⸗ 
dame Labedoheére aus, indem fie die Augen ſtolz und her⸗ 


ſowie in Poſen und Schleſien zu bethätigen. 


5450 Thlr. Danach iſt die Summe von überh 
26,330,745 Thlr., gemäß der Beſtimmung im Art. 7 
der Bundesverfaſſung von den einzelnen Staaten nach 
der Zahl ihrer Bevölkerung aufzubringen, mit der Maß⸗ 
gabe, daß denſelben auf die ſich ergebenden Beträge die 
ihnen zuſtehenden Antheile an den Poſtrevenuen, beziehungs⸗ 
weiſe die Nachläſſe an den Militärausgaben und Geſandt⸗ 
ſchaftskoſten zu gute 8 werden. Die hiernach noch 
baar zu zahlenden Matrieularbeiträge belaufen ſich, wie 
bereits mitgetheilt, en auf 23,360,038 Thlr. 

— Herr v. Mühler. Daß die Stellung des Hrn. 
v. Mühler erſchüttert ſei, wird nicht bezweifelt, meldet die 
„Bresl. Ztg“, man iſt aber noch um einen Nachfolger 
deſſelben verlegen. Bemerkenswerth iſt es, daß von ſonſt 
unterrichteter Seite der Bemühungen hochgeſtellter Perſo⸗ 
nen für die Beſetzung dieſes Miniſterpoſtens durch Prof. 
Gneiſt ernſtlich al wird. Seine Haltung ſeit 1866, 
die Ausarbeitung mannigfacher juriſtiſcher Regierungsvor⸗ 
lagen, die theilweiſe Vaterſchaft der Kreisordnung, endlich 
ſein Rücktritt aus der Fraktion des linken Centrums 
ſollen namentlich dem Minifterprälidenten die 
Gewähr geboten haben, daß die Acquiſition des Herrn 
Gneiſt jener der HH. Leonhardt, Camphauſen und Del⸗ 
brück gleichkäme. Als unberechtigt wird endlich die An⸗ 
nahme zurückgewieſen, daß der Gneiſt'ſche Bericht über 
die Kloſterftage an maßgebendem Orte unangenehm be⸗ 
rührt habe. Es ſei im Gegentheil bemerkt worden, daß 
Herrn v. Mühlers zuthunliche Bemühungen um die Gunft F 
der Ultramontanen nicht zu einer regierungsfreundlichen 
Haltung der Katholiken im Reichstage und Landtage ge⸗ 
führt habe. Es ſei ſomit falſch, wenn angenommen wird, 
daß der Cultusminiſter bis nach Ablauf der Wahlen im 
Amte verbleiben ſolle, um ſeinen mehr als problematiſchen 
Einfluß auf die Klerikalen in Rheinland und Weſtfalen, 


Loecales. 


— Kirchliches. In Weſtpreußen werden Sammlungen Be⸗ 
hufs Erbauung einer katholiſchen Kirche in der Univerſitäts⸗ 
Stadt Greiſswalde in Pommen veranſtaltet. Die Koſten der 
Kirche wurden auf 20,000 Thlr. veranſchlagt; es ſind bis jetzt 
ca. 8000 Thlr. eingegangen. (Das Geld könnte wohl auch beſſer, 
z. B. zu Schulzwecken verwendet werden.) 

— Kammunales. Viele hieſige Hausbeſitzer haben dem Mas 
giſtrat eine Petition gegen das jünſt publizirte Regulativ vom 
4. Dechr. 1869, die Quartierleiſt ung betreffend, überreicht 
Die Petenten ſtellen im Geſuche folgenden Antrag: 

1: Das Servis Regulativ vom 4. Dechr. 1869 als nicht 
den Beſtimmungen des Bundes⸗Geſetzes vom 25. Juni 1868 
entſprechend, aufzuheben 

2. in dem neu zu entwerfenden Regulativ die geſetzlichen 
Beſtimmungen zur Anwendung zu bringen, wonach zwar das 
Naturalquartier von den Hausbeſitzern zu gewähren, die Ein⸗ 
quartierungslaſt als allgemeine Laſt aller Bundes⸗ Angehörigen 
aber von den ſteuerzahlenden Mitgliedern der Gemeinde zu tragen 
und danach wie andere allgemeine Laſten zu repartiren iſt. 

3. Behufs der Bequartierung ein neues Cataſter der Ge T 
bäude zu entwerfen und darin die Beſtimmungen des 8 4 Pofit , 
1 bis 7 (Befreiungen) ſowie des § 6 des Bundesgeſetzes v. 25, 
Juni 1868 zur Ausführung zu bringen. 

Motive. 2 


ad 1 und 2: Die Koſten für die Unterhaltung des Heeres 
werden gleichmäßig von allen ſteuerfähigen Staatsbürgern ge⸗ 
tragen. Die Einquartierung der Mannſchaften — ſoweit die 
Militärverwaltung ſie nicht ſelbſt beſorgt — iſt nur ein Theil 
der gemeinſamen Staatslaſt und kann nicht einer beſonderen 


ausfordernd auf Richard richtete. „„Ich bleibe auch 
keinen Augenblick in dieſer jämmerlichen Hütte hier.““ 

„„Sie haben ganz recht,““ gab Richard zurück, 
„„Sie find nicht meine Frau, denn ich habe mich mit 
einer Jüngeren und Gottlob viel Hübſcheren verheirathet. 
Sie müſſen indeſſen ſchon einwilligen, als Bürgin für 
ſie hier zu bleiben, bis ich ſie bekomme. Es muß ein 
ganz abſcheulicher Irrthum vorgefallen ſein. Sie verlangen 
nach ihrem Manne, — und ich nach meiner Frau, 
meiner Tereſa. Ich muß Ihnen erkären, daß Sie 
dale Hütte nicht verlaſſen dürfen, bis ich ſie bekommen 
abe.“ f 

„Ah, jetzt begreife ich, wie die Sache zuſammen⸗ 
hängt, mein Sohn,“ fiel Richard's Mutter dieſem hier 
in die Rede; „„der gute einäugige Baltazar Polo hat 
ein Verſehen begangen und Dir die unrechte Dame an⸗ 
getraut.“ 

„„So wird der gute einäugige Baltazar mir nach⸗ 
träglich die richtige verſchaffen müſſen!““ rief Richard 
aufgebracht aus. „„Welches Recht hat der alte Confu⸗ 
ſionsrath, mich meiner hübſchen Tereſa zu berauben? 
Wie kommt er dazn, ſie einem Anderen zu geben und 
mich mit dieſer feinen Dame, wie Ihr ſie nennt, hier 
abfinden zu wollen, die ja alt genug iſt, um meine Mut⸗ 
ter ſein zu können? Aber ich will ihn aufſuchen und ihn 
wingen, mir meine Tereſa herbeizuſchaffen oder ich will 
in meinem ganzen Leben kein Pferd wieder beſteigen. 
Behaltet die Dame im ſeidenen Kleide und mit den vie⸗ 
len Juwelen wohl im Auge, Brüder, und geſtattet ihr 
auf keinen Fall, das Haus zu verlaſſen, bis ich zurück⸗ 
ke re.““ . 

Mit dieſen Worten ſtürzte Richard aus der Thür, 
obgleich der Regen in Strömen gegen die Fenſter ſchlug 
und ſeine Mutter hinter ihm herrief, er werde ſich ſicher⸗ 
lich den Tod holen, wenn er ſich bei ſolchem entſetzlichen 
Wetter in's Freie wage. (Fortſetzung folgt.) 


laſſe von Staatsbürgern, den Hauseigenthümern, allein auf⸗ 
gebürdet werden. 
Das Bundes⸗Geſetz v. 25. Juni 1868 geht von derſelben 
Aufſaſſung aus und erklärt im $1 die Einquartierungslaſt als all⸗ 
gemeine Bundeslaſt d. h. alſo als eine auf die Bundes⸗Ange⸗ 

rigen zu vertheilende allgemeine Laſt. Die Motive zum Ge⸗ 
etz laſſen hierieber keinen Zweifel aufkommen. 

Wenn das Bundesgeſetz den Gemeinden die Vertheilung 
des Quartier⸗Raumes überläßt, fo iſt damit nicht eine Be⸗ 
eechtigung ertheilt, die Laſt den Hausbeſſtzern allein aufzulegen. 
ieſe ſind nur verpflichtet den Quartierraum unter Entſchädi⸗ 
dung zu gewähren und dieſe Geldentſchädigung iſt auf alle Gemeinde⸗ 
mitglieder zu vertheilen. 

In Königsberg, Elbing, Culm und and. Städten wird be⸗ 
keits nach dieſen Grundſätzen das Einquartierungsweſen ge⸗ 
andhabt. 

ad 3. Die Aufftellung eines neuen Cataſters iſt nothwen⸗ 
dig, weil das Bundesgeſetz v. 25 Juni 1868 über diejenigen 
äumlichkeiten, welche bequartirt werden können, weſentlich andere 
{ eſtimmungen enthält, als das frühere Geſetz; nach dem neuen 

Geſetz find z. B. die Predigerwohnungen ſowie die Dienftwohz 
nungen der Beamten unter gewiſſen Vorausſetzungen zu be⸗ 
duartiren efr. Seite 16. 17. 18 der Motive. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerſtag 
d. 3. hielt Herr K. Marquart einen Vortrag über den Brannt⸗ 
wein“, welches Genußmittel der Genannte nicht im Sinne der 
Mucker und Mäßigkeits⸗Apoſtel beſprach, ſondern geſtützt auf 
einen Artikel Bernſtein's legte er die gute, aber auch die ge⸗ 
fährliche Eigenſchaft dieſes Getränkes dar. Der Vortrag wurde 
ehr beifällig aufgenommen. 

h — Zum Eisgang auf der Weichſel. Herr Ober-Präfident v. 

Horn wird in Dirſchau dieſer Tage einer Conferenz der techniſchen 

itglieder der Kgl. Regierungen von Danzig und Marienwer⸗ 
er beiwohnen, wozu die betr. Landräthe eingeladen ſind, in 

lcher über die Eisverhältniſſe der Flüſſe und über noch zu 
treffende Schutzmaßregeln berathen wird. - Von der Brahe⸗ 
mündung wird vom 2. d. Mis. gemeldet: Die Beforgniſſe vor 
einem ſchweren Eisgange der Weichſel ſchwinden, da das Thau⸗ 
wetter ohne Regen eingetreten iſt, das Eis wird von der Sonne 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Es herrſcht unter dem hieſigen Publikum die gerechte Be⸗ 
ſorgniß, daß durch raſcheintretendes Hochwaſſer, das bei der 
jetzigen Witterung gewiß nicht lange ausbleiben wird und ſtünd⸗ 
lich eintreten kann, die ſchweren an den Eisbrechern und Jochen 
feſt haftenden Eismaſſen, das Pfahlwerk durch Hebung in ihrer 
Grundbefeſtigung leicht brechen können und dann natürlich die 
Brücke oder Theile derſelben ſelbſt beim erſten Andrang des 
Eiſes umgeworfen werden können. Eine derartige Erſcheinung 
iſt bereits oft in früheren Zeiten vorgekommen. Durch Um⸗ 
eiſung wird zwar ſchon jetzt vorgebeugt. Dieſe Arbeit geht aber 
ſo langſam zu Werke, ſeit Montag in fünf Tagen ſind erſt 9 
Joche und Eisbrecher freigelegt, daß man allgemein dieſe Arbeit 
mehr gefördert zu jehen wünſcht. Anfänglich arbeiteten 20 bis 
30 Mann. Warum ſtellt man nun nicht 50 oder 8o Mann an, 
um jeder Gefabr recht zeitig vorzubeugen? Der Waſſerſtand iſt 
ſchon im Wachsthum begriffen. Es ſcheint uns nichts theurer, 
wenn 60 Mann die Arbeit in 4 Tagen, während ſie 30 Mann 
erſt in 8 Tagen beenden. Vielmehr lohnt es bei 60 Mann 
eher einen permanenten Aufſeher, der die Arbeit beauffichtist, 
anzuſtellen, während die 30 Mann ohne Aufſeher langſam 
arbeiten. 


Das Handlungshaus Joh. Egon W. Kaura in Hame 
burg erfreut ſich eines ſehr großen Zuſpruchs auf Be⸗ 
ſtellungen zu der demnächſt beginnenden großen Geldver⸗ 
looſung. Oben benannte Firma kann beſtens empfohlen 
werden, ſowohl wegen der prompteſten Ausführung der 
Aufträge wie auch wegen der ſofortigen Uebermittlung 
der amtlichen Ziehungsliſten und wer ſich daher an dem 
erwähnten Unternehmen betheiligen will, wird auf die im 
heutigen Blatte ſtehende Annonce des obigen Hauſes be— 
ſonders aufmerkſam gemacht. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 3. März. er. 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 5. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: prachtvoll. 

Temperatur: Mittags 12 Uhr 50 Wärme. 

Aeußerſt geringe Zufuhren, Preiſe behauptet. 

Weizen, unverändert, 125 — 126 Pfd. 53 — 54 Thlr., 
130 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 127 - 130 Pfd. 56 — 57 Thlr. 
feinſte Qualität 1. Thlr. darüber pr. 2125 Pfd., 

Roggen, matter, 33—36 Thlr. je nach Qual. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwaare 36—39 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 25/2 Thlr., pol⸗ 
niſche 2¼ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 8000 13½8 132 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
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auf dem der Commune gehörigen Holz 
Mage an der Schlammgaſſe und Bäcker⸗ 
ſtraße⸗Ecke hierſelbſt, wo ſich bereits ein 
aſometer der ſtädtiſchen Gasanſtalt be- 
udet, noch einen zweiten, doppelt ſodiel 
aſſenden Gaſometer mit den zugehörigen 
ebenbaulichkeiten aufzuführen. 

Dieſes Unternehmen bringen wir 
a hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem 
SZemerken, daß etwaige Einwendungen 
gegen daſſelbe binnen 14 Tagen nach Aus- 
gabe des dieſe Bekanntmachung enthalten 
en Amtsblatts bei der unterzeichneten 

olizeiverwaltung anzubringen find. Etwa 
äter eingehende Einwendungen bleiben 
unbeachtet. 

Die Beſchreibung, Zeichnung und 
Plan der projektirten Anlage können im 
diesſeitigen Sekretariate während der 

ienſtſtunden eingeſehen werden. 

Thorn, den 2. März 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Vothwendige Subhaſtation. 
Der dem Schiffer Ernjt Oſt aus 
Danzig gehörige, hier in der Weichſel an 
er Defenſions⸗Kaſerne, oberhalb des 
Königlichen Dampfbaggers befindliche Oder⸗ 
kahn IV, 233, abgeſchätzt mit Zubehör 
auf 200 Thlr. ſoll 
am 9. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Oderkahne, im Wege der Zwangs⸗ 
ollſtreckung verſteigert und das Urtheil 
ber die Ertheilung des Zuſchlags 
am 14. April er. 
Vormittags 9 Uhr 
au hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
o. 6 verkündet werden. 
b Es beträgt die von dem Bieter zu 
eſtellende Caution 20 Thaler. 
1 Die Taxe des Oderkahns kann in 
ſelſerm Geſchäftslokale Bureau III einge- 
ehen werden. 
1% Alle Schiffsgläubiger und alle die⸗ 
lenigen, welche Eigenthum oder ein Pfand⸗ 
t an dem Kahn in Anſpruch nehmen, 
erden hierdurch aufgefordert, ihre Rechte 
2 Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
5 Verſieigerungs⸗Termin bei dem Sub- 
aſtations Richter anzumelden. 
Thorn, den 23. Februar 1870. 


Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Beſitzers Auguſt Schemann, 1 brauner 
Wallach, 1 Arbeitswagen, 1 gelber Schlit⸗ 
ten und diverſe Möbel öffentlich meiſibie⸗ 
tend verkauft werden. 

Thorn, den 1. März 1870. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Mittwoch den 9. März 
Abends 7½ Uhr findet die 


II. Quartett-Soirée 


in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. 
A. Lang. Th. Rothbarth. 
Gebrüder A. u. J. Schapler. 


Sonntag, den 6. März Tanz⸗ 
muſik im goldnen Löwen auf der Mocker, 
wozu ergebenſt einladet 

. Müller. 

Zum Beſten der hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt beabſichtigt der hieſige 
vaterländiſche Frauen⸗ (Zweig-) Verein 
eine Verlooſung von Sachen zu veranſtalten. 

An den bewährten Wohlthätigkeits⸗ 
Sinn der Frauen und Jungfrauen Thorns 
und der Umgegend wendet fich nun 
der Vorſtand des Vereins mit der herz⸗ 
lichen Bitte, ihn in dieſem Unternehmen 
zu unterſtützen und insbeſondere zur Ver⸗ 
looſung geeignete Gegenſtände, namentlich 
weibliche Handarbeiten, zu deren Empfang⸗ 
nahme die unterrzeichneten Mitglieder des 
Vorſtandes bereit ſind, bis zum 15. d. 
Mts. einzuſenden. 

Looſe zum Preiſe von 5 Sgr. ſind 
bei den unterzeichneten Mitgliedern des 
Vorſtandes zu entnehmen und werden auch 
von der Vereins » Boteufrau Patz hier 
herumgetragen. 

Thorn, den 3. März 1870. 

Der Vorſtand 
des hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗ 
(Zweig-) Vereins. 

Frau Oberſt y. Reichenbach. 
Auguste v. Kalinowska. Henriette 
v. Berries. Emma Horstig. 
Frau v. Kries. Johanna Neumann. 
Antonie Schultze. 


In meiner Strohhut Waſchanſtalt 


werden 
Stroh⸗ und Filzhüte 
gewaſchen, gefärbt und moderniſirt das 
Stück 7½ Sgr. Gerechteſtraße 98. 
Julianna Schemann. 


ſammlung des Vereins findet 
Sonntag, den 13. März er., 
Vormittags 11 Uhr” 
zu Königsberg im Seſſionszimmer der 
dortigen Synagogen⸗Gemeinde ſtatt. 


Grundſtücks⸗Vermiethung. 

Das vom Maurermeiſter Lowickt be⸗ 
wohnte Grundſtück Neuſtadt Nro. 251 
(Wohnhaus nebſt Anbau und Schuppen) 
iſt wegen rückſtändiger Abgaben p. p. im 
Wege der adminiſtrativen Execution unter 
Sequeſtration geſtellt, und ſoll vorläufig 
auf ½ Jahr vom 1. April bis 1. Detbr. 
d. J. in öffentlicher Lizitation vermiethet 
werden. Hierzu ſteht Termin \ 
am Mittwoch, den 9. März er. 

Vorm. 11—12 Uhr 
an Ort und Stelle an, wozu Miethsluſtige 
eingeladen werden. 

Jeder Bieter hat vor Beginn der Le⸗ 
zitation eine Caution von 20 Thlr. zu 
erlegen. 

Die ſonſtigen Bedingungen ſind bei 
dem Unterzeichneten in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe ann werden auch im Termin 
bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 4. März 1870. 

Lauffmann, 
Kämmerei⸗Kaſſ.⸗Buchhalter als Sequeſtor. 


Nut- u. Breunholz-Verkauf. 
Spaltlatten, Zaunpfähle, Stubben, Strauch⸗ 
haufen, Brennholz und birken Schirrholz 
verkaufe ich billigſt aus dem Schönwalder 
Wäldchen, unmittelbar an der Roſenberger 


Chauſſee. Beſtellungen nehme ich in mei⸗ 


ner Wohnung an. 
Louis Angermann, 
Neu⸗Culmer Vorſtadt 44. 


Kaufmanns -⸗Fettheringe, 

Ihlen-, Küſten⸗ und ff Matjes⸗Heringe 

empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 
Ger. Aale 


empf. friſch Herrmann Schultz. 


Pflaumenmus 
a Pfd. 3 Sgr., Pflaumen a 2½, 3, 4 
und 5 Sgr., ſowie geſchältes Backobſt 
empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 
roße und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
J miethen Bromberger: Borftadt. 
Wittwe Majewski. 


Thorn den 4. März 1870. 
Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 


nach und nach mürbe gemacht und wir können bei der jetzigen | Fonds: feſt. 
terung in einigen Wochen den Eisgang der Weichſel er⸗ Nauf Bungee nd 74 / Amt 
warten. Die Brahe iſt auf einigen Stellen ſchon offen und Waere. —g:g 741ʃ mtliche Tagesnotizen. 
das Eis ſehr mürbe, daher das Betreten deſſelben höchſt ge-] Poln. Pfandbriefe 4%;-t “nennen 69½ | Den 4. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
ährlich. f Weſtpreuß. do. 4% u in nn 81 28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 
— nn — ä — — 
3uferale Bekanntmachung. Iſrael. Studien⸗Beförderungs⸗ Polizeiliche Bekanntmachung. 
* Am 14. März er. in fü = = Der zum 7. d. Mis. für Leibitſ 
Polizeiliche Bekanntmachung. Nachmittags 2 Uhr i Verein ee Weſt 1 Jahrmarkt iſt wegen des 15 
Die hieſige Stadtgemeinde beabſichligtſollen zu Podgorz im Grundſtücke des Die Ralstenmäßige” Sat Bit Khnigl Regierung en; eitens der 


8 fette Ochſen und 1 Bulle 


zu verkaufen, Dom. Neu⸗Grabia. 
Das Nent⸗Amt. 
In Kelpien bei Schönſee 
ſind blaue Saatlupinen und ſchwediſcher 
Saat⸗Hafer käuflich zu haben. 


In Kelpien bei Schönſee 


findet vom 1. April d. J. ein tüchtiger 
unverheiratheter Gärtner Stellung. 


Garten- und Parkanlagen, Obſt⸗ und 
Nutzgärten in jeder Größe werden durch 
Unterzeichneten angelegt; ſowie Zeichnung 
und Koſtenanſchläge hierzu geliefert. 

Carl Fisch, Privat⸗Kunſtgärtner. 

Thorn, Bromberger Vorſtadt. 


Dom. Wierzchoskawice b. Gniewkowo 
verkauft 70 Schock 

o hr. 

Zum Vertriebe von Looſen einer er⸗ 


laubten Lotterie können geeignete Perſonen 


ſich melden poste restante Königsberg i. Pr. 
sub X. I. I. Aro. 50. 


Geſucht 


1—2 gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 


part. od. 1 Tr.; Adr. unter B. S. nimmt 


die Exped. d. Bl. entgegen. 


Am Montage, den 28. Februar er., 


wurde auf der Chauſſee von Podgorz zur 
Brücke ein Sack, enth. ruſſiſchen Thee, 
gefunden. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer kann denſelben abbolen bei 
F. Raciniewski, 
Neuſtadt 215. 
Ein freundliche Wohnung von 2 oder 
3 Stuben iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. G. Sichtau, Culmerſtr. 
peicher und Bodenraum ſind zu ver⸗ 
miethen und v. 1. April zu bez Kl. 
ohnung en zu vermiethen Altſt. Di 
W Nr. 299. 1 Wohnung 1 1 
desgl. 2 Tr. von je 4 Zimmern und? 


behör. 
Culmerſtr. 338. 2 Parterre Wohnungen. 
M. Schirmer. 


und Zu⸗ 


* 


0 
. 
> 
» 
55 
f 
15 
175 


Einem geehrten Publikum die 
III ergebene Anzeige, daß ich von dem 
heutigen Tage das Geſchäft des 
Herrn A. Wernick übernommen habe. 
Indem ich längere Zeit in den größten 
Fabriken Deutſchlands, zuletzt in Berlin 
bei Reiser und Bluth gearbeitet habe, ver⸗ 
ſpreche ich bei ſoliden Preiſen eine reelle 
und gute Bedienung. Ich empfehle hier⸗ 
mit mein reichhaltiges Lager der feinſten 
Seiden⸗ und Filzhüte zu ſoliden Preiſen; 
Seidenhüte von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 
4 Thlr. Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 
8 E. Nürnberger, 
Hutmachermſtr. aus Berlin. 


Dourch billige Einkäufe 
verkaufe ich meine 


= Sehuhwaaren 


4 zu bedeutend herabgeſetzten 
R. Geschke, Brückenſtraße Nr. 16. 


aber feſten Preiſen. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
der Ausverkauf meines Gold» und Silber⸗ 
waarenlagers nur noch bis zum 25. März 
dauert, da ich mich von da ab, nur noch 
mit dem Einſetzen künſtlicher Zähne be⸗ 
ſchäftigen werde. Ich habe die Preiſe 
deshalb ſo geſtellt, das Jeder, wenn auch 
kein augenblicklicher Bedarf da iſt, etwas 
kaufen muß; da ſich die Gegenſtände ſtets 
als Geſchenke oder auch zum eigenen Bes 
darf verwerthen laſſen. 

H. Schneider, Juwelier, 
Brückenſtraße Nr. 39. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stüd-, Würfel: und Nußkohlen 


liefere für 9 Sgr. pro Seheffel 


franco ins Haus. 
C. B. Dietrich. 
1 mb. Stube verm. Reinicke jun. 
Im. Zim. n. Kab. z. orm. Bäckerſtr. 248. 


Dampf-Knochenmehl- und Super- 
Phhosphat-Fabrik 


von 


Unter Controlle der P in: Kuscheu bei 
5 chmiegel. 
Prämiirt auf den Landwirthschaftlichen Ausstellungen zu Posen 1864, Obornik 1866, 


Samter 1868, Bromberg 1868, Lissa 1869, Breslau 1869 


1. Knochenmehl I. gedämpft, staubfein 


gemahlen 


2. Knochenmehl mit 4% Peru- Guano 
3. Knochenmehl I, mit Schwefelsäure 


aufgeschlossen 
4. Superphosphat I . 
5. Superphosphat iii 
6. Ammoniak-Superphosphat I. 
7. Ammoniak-Superphosphat II 


8. Stickstoffreiches Superphosphat 


9. Peru-Guano, roh. . . . 
10. Peru-Guano, gemahlen . . 
11. Schwefelsaures Ammoniak 


Zu den taufend Att 
bringen wir heute wieder ein 


Neues ärztliches 


der höchſten Beachtung werth. 


Breslau, 18. Februar 1870. 


günſtig, allein nach Anwendung Ihres Malzertract- 
theilhaften Wirkung muß ich mein früheres Vorurthetl gegen daſſelbe fallen laſſen. 
Denen, welche es nach meiner Anweiſung tranken, recht gute Dienſte geleiſtet. Die Kranken warer 
durchgängig an chroniſcher Lungentuberkuloſe Leidende, deren Verdauung org darniederlag, und deren Kräfte- 
zuſtand ein ſehr wenig tröſtlicher war. 
der Anzahl getroffen worden, allein bei der traurigen materiellen Lage der Kranken konnten dieſe Verordnungen 
nicht, wie es nothwendig iſt, durch häusliche Pflege genügend unterſtützt werden, und blieben deswegen von ge- 
eingem Erfolge. — Ihr Malzextract leiſtete nun mehr, als ich erwartet hatte. Es regelte bei den 
Kranken die Verdauung und hob damit die Ernährung; es milderte den Huſtenreiz und verlieh 


den Kranken einen erquickenden Schlaf. Die meiſten von ihnen danken mir in der rührendſteng 


Gehalts-Garantie: 


Phosphorsäure 
Stickstoff im Wasser 
00%0 löslich 


im 
Ganzen 


4— 4 | 
5½ — 6 
3— 3½ | 912 —10% 
„ iin 
— 14—15 15—1 
4 | 14-15 15—1 
4 11-12 12—13 
1 5%-6% |8%:—9'% | 10-1 
11½—12½ — 2813 
11% 12 ½ — 12—13 


2 find geſetzlich zu ſpielen erlaubt. 


en 


Original-Staats-Prämien-Looſe 


100,000 Chaler 


iſt der Hauptgewinn dieſer vom Staat errichteten und garantirten 


5 großen Geldverlooſung s 
3 aber 28,900 Gewinne von Thlrn.: a 100,000, 1 3 
— 
8 
oO 
oO 


60,000, 1 & 40,000, 1% 20,000, 1 u 16,000, 1 & 12,000, 8 
1 & 10,000, 2 & 8000, 3 & 6000, 3 à 4800, 5 & 4000, 8 
5 à 3200, 7 & 2400, 21 & 2000 f . 


© führt wird. 
jeder ſtattgefundenen Ziehung jedem Betheiligten umgehend die Ziehungliſte 
übermittelt. f 2 
Da ſchon am 20. d. M. die Ziehung beginnt, werden, gegen Einſendung, 
Poſteinzahlung oder Nachnahme des Betrages für 
1 ganzes Origin.⸗Staats⸗Prämien⸗Loos Thlr. 2. — ſgr. 
1 halbes * * * * n Beer * 
1 viertel 15 1 1 7 a ae 
alfe Aufträge fofort ausgeführt. 
Man beliebe ſich baldigſt und vertrauensvoll zu wenden an: 


W. Kaura. 


O OOOOOOO OOO 


Engl. Vieh Salz & 27½ Sgr. 
do. Koch⸗Salz a 3 ½ All. 
Salz do. Butter⸗S. à 3 ½ Rtl. 
Grb. Schönebeder 
Koch⸗Salz a 3½ Rtl. 
pr. Sack v. 125 Pfd. 
R Crown-Zhlen pr. To. 12?/s Rtl. 
Heringe K. Feltheringe , II, 
Hroßberger bod. „ Wa „ 
Wogenfeit aller Sorten billigit. 
TL. Sichtau. 


Stralſunder Spielkarlen 
(von L. Heidborn), 
in deutſch und franzöſiſch nud ſtets vor» 
räthig in der Cigarren⸗Niederlage von 
J. Neumann aus Berlin, 
Culmerſtr. 343. 
Im Dominium Klonowo in Polen 
1¼ Meile von Gollub find 4000 Scheffel 


geſunde Kartoffeln 


zu verkaufen. 


Poudre de Ri, Bandoline, 
feinſte Pomaden, Odeurs, 


Haaröl X. 
empfiehlt Julius Claass, Brüdenftr- 
Hiermit warne ich Jedermann, mei 
ner Frau Agnes, geborne Borowska, 
etwas zu borgen, da ich für deren Schul? 
den nicht aufkomme. 
Stepken, den 4. März 1870. 
August Thober. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Es iſt mir gelungen den Kgl. Preuß⸗ 
Hofſchauſpieler Herrn Herrmann 
Hendrichs zu einer Gaſtſpiel⸗Vor“ 
ſtellung nach Thorn zu bewegen. 


Urtheil, welches am Krankenbett erzielt wurde, 
bei an chroniſcher Lungentuberkuloſe Leidenden, 


deren Verdauung arg darniederlag und deren Kräftezuſtand ein ſehr wenig tröſtlicher war, daher iſt Nachſtehendes 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Als Feind der auf den Unverſtand der Nebenmenſchen ſpeeulirenden 
und in den verſchiedenſten Formen hervortretenden Charlatanerie präjudicirte ich auch gegen Ihre Fabrikate un- 
Geſundheitsbiers und der genauen Beobachtung ſeiner vor— 


Medieamentöſe Verordnungen gegen 


und hunderttauſend Dankſchreiben von Geneſenen aller Lände 


Dieſelbe ſoll Montag, den 7. Mär) 
ſtattfindeu. 

Herr Hendrichs hat dazu ein neues 
Stück, augenblicklich Senſationsſtück des 
Odeon⸗Theaters in Paris, gewählt. 


„Det Baſtatd“, 


Sittenbild in 4 Acten von Touroude, 
Armand, Hr. Herm. Hendrich a. G. 
Herr Duverſy Hr. Schönleiter J. 
Frau Duverſy Frau Hegewald. 
Robert Duverſy Hr. Bolzius. 
Jeanne Frl. Treptau. 

Die übrigen kleinen Rollen ſind 
ebenfalls gut beſetzt. 

Von heute ab: Billets bei Herr 
Grée. Proſcenium-Loge 25 Sgr., Sperr- 
fig, Eſtrade und Seitenloge 15 Sgr., die 
übrigen Billets an der Abendkaſſe. 

Es findet jedoch nur dieſe eine 

| Vorſtellung ſtatt. 

Einen genußreichen Abend verſpricht 

Hochachtungsvoll 
Hegewald. 
? — 
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— Das Bier hat allen 


dieſe Uebelſtände waren in hinreichen— 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
m Sonntag Invocavit den 6. März 


Weiſe für die Wohlthat, und zeigen ſchon heut nach dem Verbrauch einiger Flaſchen durch ihr 
ganzes Ausſehen, daß ihnen das Geſundheitsbier ein ausgezeichnetes Subſtitut für jegliche andere, 
ihren Verdauungsorganen zu ſchwere Nahrung iſt. Dr. Juliusburger, praktiſcher Arzt ze, Bezirks⸗Ar⸗ 
men-Arzt, Kloſterſtraße 15. — — Beſorgt ſah ich bei dem gefährlichen mich fo quälenden Huſten, deſſen 
Auswurf mit Blut untermiſcht war, einer Lungenlähmung entgegen, als ich Ihre Malzgeſundheits⸗ 
Chocolade, täglich 2 Taſſen, und Ihre Bruftmalzsonbons, täglich 10 Stück, anwandte, wonach der Huſten 
immer gelinder und ſeltener wurde, und meine Kräfte ſich wieder herſtellten. Dr. Sporer, Proto⸗ 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Borinittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte zur Erbauung einer evangeliſchen Kir 
in Koſſabude bei Konitz. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull⸗ 
Freitag den 11. März Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags; darnach 
Abendmahl; um 11½ Uhr Beichte Herr Ga 
niſonprediger Rothe 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 


S 3 nibbe. 

n der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Abends 6 Uhr Herr Paſtor Rehm. = 
Freitag nach Iuvocavit 7 Uhr Abends Paffion 

predigt Herr Paſtor Rehm. 


